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Vorwort 

„Dies Immerwiederkehrende in den sinnlichen Eindrücken scheint 
 es vorzüglich zu sein, was die Menschen im Zaum hält, 

und sie auf einen kleinen Fleck beschränkt.“ 
Anton Reiser, K. P. MORITZ, 1785 

 
Anfänglich hätte aus diesem Vorhaben eine Untersuchung zur „Transport-
Metapher“ in der Kommunikationstheorie werden sollen. Das erschien mir 
als ein äußerst vielversprechender Ausgangspunkt: „Transport“ bezeichnet 
den Vorgang, etwas „hinüberzuschaffen oder -bringen“ (von latein. trans-
portare) und „Metapher“ kommt von griech. metaphérein, was bedeutet 
„anderswohin tragen, übertragen“. Eine derartige Konstellation lädt ja förm-
lich zur Produktion autologischer Kurzschlüsse ein! Könnte man hierin das 
Funktionsprinzip symbolischer Bezugnahmen ausmachen? Bin ich es, der die 
Bedeutungen in den Text hineinlegt, oder entstehen diese erst, wenn ein/e 
andere/r sie verstehend zur Kenntnis nimmt – verdankt sich das Zeichen so-
mit seiner Verschickung, wie postuliert worden ist (vgl. DERRIDA 1999)?  

Darüberhinaus birgt die Einführung von Transport in den semantisch-
philosophischen Diskurs das Versprechen eines möglichen Durchbruchs in 
Richtung „wirklicher Welt“, also in diejenige Sphäre, welche mit zeichen-
haften Symbolen immer nur ange- bzw. bedeutet werden kann. Freilich ver-
bleibt eine erwünschte Zusammenführung von Getrenntem zunächst text-
immant; aber vielleicht darf man sich von einem Vorgehen, in dem der 
angeblich unüberbrückbare Abgrund (Referent/Signifkant) mehr oder weni-
ger entschlossen übersprungen wird, mehr Dynamik erwarten, als von einer 
Zeichenkritik, die – ständig um den Nachweis der Arbiträrität von Bedeu-
tungen bemüht – womöglich das genaue Gegenteil vom eigentlich Ange-
strebten erreicht: nicht die Unterminierung, sondern die zunehmende Beto-
nierung einer eingebildeten Evidenz des Faktischen, an welcher man sich 
festhalten kann, wenn alles andere im Fluß ist. 

Transportmodalitäten zum Hauptuntersuchungsgegenstand zu erwählen, 
bedeutet das Fragwürdige und das Selbstverständliche durcheinanderzubrin-
gen – bzw. den Versuch, diese Kategorien neu zu sortieren. „Warum wenden 
wir uns den Dingen zu, denen wir uns zuwenden?“ (Why do we attend to the 
things to which we attend?) – lautet die Frage, welche HAROLD ADAMS 
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INNIS zeitlebens beschäftigt hat (vgl. INNIS 2003). Warum gibt es in der 
Medientheorie so viel Lesenswertes über Kommunikations-, kaum jedoch 
etwas über Transportmittel? – so lautet die zentrale Fragestellung dieser Ar-
beit. INNIS begann seine akademische Karriere mit der Analyse von Trans-
portprozessen und wendete sich später der Untersuchung von Kommuni-
kation und der hierfür eingesetzten Medien zu; von daher gilt er als 
Begründer der Medientheorie. CHARLES HORTON COOLEYs Werdegang ver-
lief ähnlich: Nachdem er seine Promotionschrift A Theory of Transportation 
(1894) eingereicht hat, wurde er zu einem Vorläufer für Soziologen, die sich 
vornehmlich mit kommunikativen Phänomen auseinandersetzen. Wenn man 
über längere Zeit hinweg immer nur mit Texten bzw. Informationen zu tun 
hat, dann scheint man zu der „Einsicht“ zu gelangen, dass die übrige Welt 
gemäß vergleichbarer Prinzipien organisiert sein müsste. Ein Theoretiker ist 
nun einmal ein Textarbeiter – und wird es wohl auch bleiben. Das wiederholt 
verkündete Ende der Buchkultur ist nicht in Sicht. Ähnlich wie das Auto, so 
zeigt sich auch das Medium Buch gegenüber derartigen Prognosen auffallend 
unbeeindruckt: Von beiden gibt es immer mehr, z. B. das Vorliegende.  

An erster Stelle ist hierfür FRANK HARTMANN zu danken. Ohne seine 
Vorlesungen wäre ich wohl noch immer vom rein Inhaltlichen geblendet; 
seine Seminare im äußerst hochfrequentierten Wiener Publizistik-Institut 
waren zwar eher ein Art Verkehrsinsel, aber eine Insel immerhin: von da aus 
eröffneten sich ganz andere Perspektiven. Derselbe ist überdies dafür ver-
antwortlich, dass dem Erstlingswerk von C. H. COOLEY hiermit erstmals der 
Platz eingeräumt werden konnte, der ihm gebührt. Herzlichen Dank auch an 
THOMAS SCHINDL für die Durchsicht meiner Diplomarbeit – welche hiermit 
zur Rohfassung dieser Publikation geworden ist.1 Für seine Geduld danke ich 
auch dem Verleger WERNER HÜLSBUSCH. Ganz besonders möchte ich mich 
bei WALTER SEITTER bedanken! Schließlich noch danke an ALEXANDER 
HABERFELLNER, BERNHARD SCHORNER und NINA NEUNER. Gewidmet sein 
soll dieses Buch meiner Mutter – und meinem Vater († 10.04.2002). 

 

Wien, im Dezember 2007 
IVO GURSCHLER 

                                                 
1 Vgl. auch die Arbeit von THOMAS SCHINDL unter dem Titel Räume des Medialen, die 

ebenfalls im vwh-Verlag erschienen ist (SCHINDL 2007). 


